
Die Covid-Epidemie ist nicht 
besiegt. Die Impfung sorgt 
immerhin dafür, dass die meis-
ten Menschen eine gewisse 
Zeit lang weniger gefährdet 
sind.  Wir wissen auch, dass es 
eine dritte Impfung braucht. 

Gegenwärtig steigen die 
Infektionszahlen wieder an. 
Doch diese Zahlen sind nicht 
entscheidend. Es ist nicht 
schlimm, wenn Menschen 
leicht erkranken und nachher 
dafür immun sind. Nehmen 
wir zum Vergleich die Grip-
pefälle: Man gibt doch nie 
bekannt, wie viele Menschen 
an Grippe erkrankt sind. Man 
weiss das auch gar nicht. Die 
Angesteckten liegen einige 
Tage im Bett, werden aber 
meist gar nicht registriert. Ent-
scheidend sind nur die schwer 
verlaufenden Fälle oder gar 
die Grippetoten, wie sie 2015 
gehäuft auftraten – ohne 
dass unsere Medien übrigens 
Alarm geschlagen hätten.

Wir müssen also auch bei 
Covid gar nicht wissen, wie 
viele sich angesteckt haben. 
Entscheidend ist, wie viele Fälle 
schwer verlaufen und wie viele 
Todesfälle wir haben. Vor allem 
aber auch: Welches sind die 
Kategorien dieser Todesfälle? 
Nach meinen Informationen 
beträgt das Durchschnittsalter 
der Verstorbenen 89 Jahre. Das 
wäre ganz sicher nicht tiefer als 
der generelle Durchschnitt der 
Verstorbenen.

Daneben achten wir natür-
lich darauf, dass wir uns nicht 
anstecken – genau wie bei 
der Grippe auch. Es darf aber 
nicht sein, dass wir das öffent-
liche Leben von der Bele-
gung der Spitalbetten abhän-
gig machen. Dann muss man 
diese eben schaffen, unter 
Umständen auch vorüberge-
hend und notfallmässig, wenn 
nötig mit Hilfe von Zivilschutz 
und Armee. 

Wie ich höre, spricht man 
bei Konferenzen zwischen 
den Kantonen und dem Bund 
recht leichtfertig davon, das 
Leben wieder stillzulegen, 
weil man schliesslich das Per-
sonal in den Spitälern nicht 
habe. Hoffentlich hilft uns 
diese Pandemie wenigstens 
zu erkennen, wie wenig kri-
sentauglich wir sind.

 
E gfreuti Wuche.
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